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Zahlung nicht innerhalb
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Schlußd. Anzeigen-Annahm«
tagS vorher.

Herr,spreche * Nr . 4.
Für telefonische Aufträge
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nommen.

Neuenbürg, Montag, den 13. Februar 1922.
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Hasen, Kanin etr.
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Pforzheim . WestlicheH
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im Haufe.
Ankauf und Umtausch«!>«

Instrumente.
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^ 36.
Deutschland.

Stuttgart , 11. Febr . Wie wir hören hören, wird der Land¬
tag am Dienstag, den 21. Februar seine Vollsitzungen wieder
Ê ^ uttgart, 11. Febr . Mb«. Winker (Soz .) brachte im Land¬los folgende Kleine Anfrage ein : Nach Art . 17 der Reichs-
»erfassung find die Gemeindevertretungen von allen reichs-
beutscken Männern und Frauen nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl zu wählen. In Art . 1 des württ . Gesetzes vom15 März 1S19 betr. das Gemeinderecht und die Ge¬
meindevertretung ist aber das Recht der Teilnahme von denkahlen zu den Gemeindeämtern nur den württ . Staatsbürgerneinaeräumt. Ist das Staatsministerium bereit, zu veranlassen,
haß die in der Reichsverfassung sämtlichen Reichsdeutschen zu-
gesicherten Rechte auch in Württemberg restlos gewährt
"̂ München, 11. Febr. Im Landtag , der am Dienstag wieder
zusammentritt, kommen zuerst die Interpellationen Wer die
Französierungsbestimmungen im Saargebiet zur Verhandlung- Der bayerische Innenminister Dr . Schweizer, der politisch
her bayerischen Volkspartei angehört , trat in einer öffentlichen
Versammlung für die Reform der Weimarer Verfassung einund erklärte, daß dem Föderalismus von Berlin aus neue
Gefahr drohe, darunter der Abbau - er Landespolizei, ohne
haß die Länder vorher gefragt werden sollen.

Ludwigshafen, 11. Febr . Infolge der großen Kälte find
innerhalb der französischen Kolonialarmee im besetzten Gebiet
Massenerkrankungen und viele Todesfälle vorgckommen. DurchVerfügung des Kriegsministeriums ist eine Anzahl der afri¬
kanischen Formationen sofort nach Len südfranzösischen Gar-
nisonsvlätzen znrückgezoaen worden. ^Köln. 11. Febr . Am 15. Febr . kommt der Prozeß gegen
den Sonderbündler Smeets wegen Beleidigung des Reichsprä¬
sidenten Wert der auf formale Bedenken wegen der Rechtslage
gegenüber der Rheinlandskommifston kürzlich vertagt wordenwar, wieder zur Verhandlung . Herr Smeets erklärte aber
schon bereits in seiner .Rheinischen Republik", er werde nichterscheinen, weil das deutsche Gericht nicht mehr zuständig sei
und er durch sein Erscheinen -das Recht auf eine Entscheidungder interalliierten Kommission verlieren würde.

Berlin, 11. Febr. Die Stellung des Reichskanzlers wirdin politischen Kreisen als unsicher angesehen. Nur die Tat¬sache, daß sich die Opposition von rechts und Von links nicht
«uf ein gemeinsames Mißtrauensvotum einigen werde, ver¬hindere seinen Sturz.

Gleiwitz, 11. Febr . Der Kreiskontrolleur von Glciwch
teilt amtlich mit . daß bei dem letzten Zwischenfall in PetersdorfA französische Soldaten verwundet wurden und zwei nach¬träglich gestorben sind; von den deutschen Zivilisten wurden
zwei tot aufgefunde«.

Zur Lage der Pensionäre.
Stuttgart , 11. Febr . Aus den Kreisen der Pensionäre wird»eschrieben: Nach Beendigung des Krieges konnte man in den

verschiedenen Organen der Tagespresse lesen, daß die württem-
bcrgische Regierung denjenigen älteren Beamten, die während. des Krieges noch im Dienst ausharrten und wegen des Ein¬
zugs so vieler jüngerer Kräfte zum Kriegsdienst zu wesentlichhöherer Dienstleistung augehalten wurden, bei ihrer Zuruhe-«nk. t r>»i N-lmndluck Atzung die Einweisung in eine höhere Pension zngedacht habe,noet bei guter Beyan Die älteren Beamten traten , der Not gehorchend, bereitwillig indie Lücken der einberufenen Kollegen ein durch UebernähML
vermehrter Dienstzeit und meist übermäßiger Arbeitsleistung.
Dies im einzelnen anzuführen , dürfte füglich erlassen werden,
da die Vorgesetzten Behörden hinreichend darüber unterrichtetsind. Als das neue Pensionsgesetz endlich kam, schloß es dieBeamten, die nach dem Kriege bis zum 1. April 1920 in denRuhestand traten , von der versprochenen Pensionserhöhung
aus und wies sie den Altpenfionären zu, wodurch sie um eine,»M - stpsltldl größerer Zahl um zwei Besoldungsgruppen zuriickgesetztßjcsUU)». Wurden. Der Gesamtbeamtenbeirat strebt nun allerdings dieWegen bevorstehenderHek Beseitigung dieser unbilligen Behandlung an, ob mit Erfolg,meineq Mädchens suchei !5 vorerst nicht abzusehen. Da die Eingabe der Ruhestands-voraussichtlich demnächst den württembergischen Land-Ä »' - e! -mü-s beschäftigen wird, ist zu erwarten , daß das früher gegebenel .Mcir; 1922. em fleißiges, ! Verbrechen auch den genannten Pensionären gegenüber ein¬verlässiges Mädchen, das kW ' gelöst wird, was keinen allzugroßen Aufwand verursacht, weil"imn. 'öre Zahl eine verhältnismäßig kleine ist.

Tteirrel » Karlsruhr , Das Unheil - er Gisnerschen Urkrmdenentstellnag.
S tefanien straße 54.̂ Stuttgart , 11. Febr . Wie die Blätter aus München mcl-

kl"' dat nunmehr der vom bayerischen Landtag zur Ersor-KLFV-ßvsvvI» Ichung, Sammlung und Ausarbeitung der bayerischen Doku-für Beamtenfanttlie in EßW ^ nte zum Kriegsausbruch beauftragte Vorsitzende der demo-tüchtiaes jratiichen Landtagsfraktion, Stadtarchivar Dr . Dirr , seine Do-n nimentensammlung beendigt. Den Ausgangspunkt seiner Fest-
'̂ unaen bilden Enthüllungen , die der frühere, der Kommu-«Milchen Partei angehörende, bayerische Ministerpräsident Eis-
«er am 25. November 1918 durch die offiziöse Korrespondenz
Vastmann verbreiten ließ. Der Dirrsche Bericht stellt Eisnerswelches mit der HaustM AKug aus dem bayerischen Gesandschastsbericht dem- l gegenüber und beleuchtet . dann dis Aus-

8Ü. Jahrgang.

Suche auf 15. Februar«da
1. März ein jüngeres fleißige!

«r Beihilfe . Gute
Mdlmig und Bezahlung i>

gesichert.
Frau Karl Wetze», Pf-r,
! eim, Zerrenerstraße 20, !!!

Dauerstellung.
Fr. Keuipermarm, H

Händler, Karlsruhe,
Gerwigftraße 53.

Fleißiges , ordentliches

Mädchen

.richtiges !

Mädchü
zusammen sämtliche Arb» Wirkungen des AuszMS auf das VeH Friedensüfttat .̂ Mezu Übernehmen hat . G.st egenuberstellung ergibt, daß Auslassungen und Streichungen,wird Führung des HauM' .^ Eisner vorgenommen hat, den Zusammenhang und Sinnu. etwas Nähkeniitnifse. - .s Dokumente wesentlich entstellt und Deutschland einseitigtritt sobald als Ulöglich- 7 „gM haben. Eisner glaubte-wie Dr . Dirr erklärt, durch eineaebote mit GehaltsaniM ' ^ ^ lose Dokumentterung moralischer Schuld eine Derstän-^ ^ k ^ d̂ r bisherigen Gegnern herbeiführen zu können.Diktat hat dann seinen Politischen OptimismusOberbaurat « uß r ^ ausam Lugen gestraft. Stützte sich doch die Mantelnote vomEßlivgtN N- f Marz 1979  unter anderem auch aus die Eisnerschm Ent-

an

Hüllungen, um Deutschlands Schuld am Kriegsausbruch darzutun.
Saar -Jnterpellationen im bayerischen Landtag.

München, 11. Febr. Me infolge LeS Eisenbahnerstrciksund der dadurch bedingten Verkehrssperre in Bayern verscho¬bene Plenarsitzung des bayerischen Landtags wird nunmehram nächsten Dienstag stattfinden. In dieser Sitzung werdendie Interpellationen der Demokraten, der bayerischen Volks¬partei und des bayerischen Bauernbundes über die Frairzösie-rungsbestrebungen im Saargebiet zur Beratung gelangen. DerMinisterpräsident wird die Interpellation selbst veanrworwn.Es ist sicher, daß bei dieser Gelegenheit von den Sozial - -nn»tra¬ten die letzten Sensationsartikel mit in die Debatte gezogenwerden, die vor allem in außerbayerischen Blättern über
Sensationsbestrebungen und Rechtsputschein Bayern erschie¬nen sind.

Für die Ehrrnlistr der farbige« Soldaten.
Am 30. Januar abends gegen 11  Uhr wurde der In¬haber einer Wiesbadener Kohlengroßhandlung in der Faul¬brunnenstraße durch den Messerstich eines Marokkaners soschwer verletzt, daß an dem Aufkommen des Opfers des brau¬nen „Helden" gezweifelt wird. Der Verletzte befand sich aufdem Nachhausewegevom Kurhaus nach seiner Wohnung un-überholte in der Faulbrunnenstratze 3 angetrunkenen Marok¬kaner. Ohne jegliche Veranlassung zog der eine der Sol¬daten ein Messer und brachte seinem Opfer einen Stich bei,der durch den Arm, die Brust und die äußere Herzwand ge¬gangen ist.

Mehrabeit u«d Achtstundentag.
Aus allen Reden unserer Staatsmänner und Ministerhören wir immer den Satz heraus : „Nur die Steigerung derProduktion kann uns retten. Auch hervorragende sozialdemo¬kratische Führer sprachen in den wissenschaftlichen Organen derSozialdemokratischenPartei es offen aus , daß der schematischeAchtstundentag nicht mehr zu halten ist. In den „Sozialisti¬schen Monatsheften " nimmt nun auch Prof . Hugo Lindemann,der frühere württ . Arbeits - und Innenminister und langjäh¬rige Führer der württ . Sozialdemokratie, zu diesem Kapiteldas Wort . Dr . Lindemann ist der Auffassung, daß eine wirk¬same dauernde Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft nurdurch eine Steigerung der Produktion möglich sei. Das vonihm vorgeschlagene Mittel besteht in der Verlängerung der Ar¬beitszeit, sowie in einer mehr oder weniger offenen Beseitigungdes Achtstundentags. Dr . Lindemann klagt wie folgt: UnsereIndustrien , unsere Haushaltungen leiden schwer unter demKohlenmangel. Ein großer geistiger Aufwand wird auf kohlen¬sparende Heizungsmethoden, Erfindung von Kohlenersatzstosfcnusw. vertan . Die Avbeiterzahl im Ruhrgebiet ist um 21  vomHundert erhöht. Aber die Arbeiter lehnen es ab, durch längereArbeitszeit die Kohlen zu fördern, die unsere Wirtschaftbraucht. Wir leiden unter schwerstem Wohnungsmangel . DasBaugewerbe ist ein Saisongewerbe. Um 4 Uhr nachm, legtder Bauarbeiter sein Handwerkszeug fort und läßt Wohnungs¬not Wohnungsnot sein.
Noch starke Einschränkungen im Personenverkehr.

Berlin , 11. Febr. Wie vom Reichsverkehrsministeriummit¬geteilt wird, ist die Lage im Eisenbahnbetrieb noch überallrecht schwierig wegen der Nachwirkungen des Streiks , wennauch der Betrieb an allen Stellen wieder in erheblichem Maßeeingesetzt hat. Die Rangierbahnhöfe sind überfüllt und esmüssen die Rückstände aus dem Streik unter erschwerten Be¬dingungen aufgearbeitet werden. Fast überall ist der Rangier-betrieb durch den Mangel an Rangierlokomotivê stark er¬schwert. Um für den lebenswichtigenGüterverkehr die nötigenLokomotiven zu gewinnen, ist der Personenverkehr noch er¬heblichen Einschränkungen unterworfen. Der durchgehendeSchnellzugsverkehr ist jedoch aus den Hauptstrecken überall aus¬genommen. Die Zahl der fahrenden Güterzüge kann aus 60bis 70 Proz . des normalen Durchschnittsverkehrs geschätzt wer¬den. Ihr Hauptaugenmerk richtet die EisenLahnverwaltungnaturgemäß aus die Verhältnisse im Ruhrgebiet . Der wichtigeRuhr - und Moselverkehr ist bereits wieder in vollem GangeIm Berliner Stadtring - und Vorortsverkehr konnten 50 Prozder fahrplanmäßigen Züge gefahren werden.
Gröners Dank an die Technische Nothilfe.

Berlin , 10. Febr. Der Reichsverkehrsminister hat an dieHauptstelle der Technischen Nothilfe folgendes Dankschreibengerichtet:
„Bei .dem nunmehr beendeten Streik eines Teiles der

Elsenbahnbeamten hat sich die Technische Nothilfe mit ihren weit¬verbreiteten Organisationen überall tatkräftig und hilfsbereitzur ' Verfügung der Reichsbahn gestellt. Ihrem Eingreifen istes wesenmtlich zu verdanken, daß der Bahnbetrieb nicht voll¬ständig zum Erliegen gekommen ist. Das uneigennützige undtarenfrohe Verhalten der Technischen Nothilfe hat den Willender dienstbereiten Beamten zum Ausharren kräftig unterstützt.Trotz ungünstiger äußerer Verhältnisse, trotz Schnee und Eishat die Nothilfe überall die ihnen ungewohnte Arbeit ausge¬nommen. Bei der Natur des Eisenbahnbetriebes war es un¬
möglich. die Helfer schon vorher , d. h. vor Beginn des Streiks,durch praktische Betätigung im regelmäßigen Betrieb in ihrenObliegenheiten zu unterweisen. Trotzdem hat sie es verstanden,binnen kurzer Zeit die schwierigen Verhältnisse soweit zumeistern, daß im Verein mit pflichtgetreuen Beamten ein um¬fangreicher Notverkehr in allen Gegenden ausgenommen werdenkonnte. So haben sich namentlich Hunderte von Männern ausden maschinentechnischen Berufen verantwortungsfreudig als
Lokomotivführer zur Verfügung gestellt. Nur so ist es möglichgeworden, der notleidenden Bevölkerung wenigstens den drin¬gendsten Lcbensbedarf zuzuführen und unser erschüttertesWirtschaftsleben vor dem völligen Zusammenbruch zu bewah¬

ren. Leider hat der Einsatz der Nothilfe Opfer gefordert. MeMänner , die den Gefahren des EisenbahnerberufcS erle- e«sind, haben den Gedanken mit dem Tode besiegelt, daß übe»alle Sonderinteressen ein Gemeinwohl steht, dem zu dienen wi»alle verpflichtet sind. Allen Beteiligten gilt der aufrichtigsteDank und die wärmste Anerkennung nicht nur der Eisenbahn-Verwaltung sondern des gesamten deutschen Volkes, und ichdarf Sie bitten, diesen Dank allen Ihren Mithelfern übermit¬teln zu wollen."
Wir und sie.

„Ich halte es nicht für unsere Aufgabe, unseren Nachbarmehr zu schädigen, als zur Sicherstellung der Ausführung deiiFriedens für uns unbedingt notwendig ist, im Gegenteil, ih«zu nützen und ihn in den Stand zu setzen, sich von dem Un¬glück. welches über das Land gekommen ist, zu erholen, so vielwir ohne Gefährdung eigener Interessen dazu beitragen kön¬nen." Bismarck am 25. Oktober 1871 im Reichstag. — „Tay
deutsche Schwein wird , nun man es einmal auf der Schlacht¬bank festhält, bis zur völligen Blutleere unter dem Messer
gelassen." Leon Daudet.

Ausland.
London, 11. Febr. Wie die Blätter melden, erklärt dieAdmiralität , daß der Vorschlag Geddes, «m Marinebudge«Abstriche von 21  Millionen Pfund Sterling vorzunehmen, z»weitgehend sei. Es sei nur eine Minderung von 14 MillionenPfund Sterling angängig . — Der Kampf zwischen Englandund Frankreich um die Konferenz von Genua ist noch nichtentschieden.
London, 11. Febr . Me „Times" melden, daß Kraffin ge¬stern in der Downingstreet eine Unterredung mit Lloyd Georgehatte und am Montag nach Moskau abfahren werde, um anden Vorbereitungen der Sowjetregierung für die KonferenAvon Genua teilzunehmen.
Moskau. 11. Febr . An Kraffin, der in London weilt, findeine Million Goldrubel zum Ankauf von Mais und andere«Saatgütern für die Maiserntegebiete überwiesen worden.
Washington, 11. Febr . In amtlichen Kreisen verlautet,daß die Haltung Frankreichs gegenüber der Konferenz vonGenua dazu geführt habe, daß die amerikanische Regierung ihreEntscheidung darüber, ob sie die Einladung annehmen oderablehnen wolle, von neuem aufgeschoben habe.

Auch Holland und Dänemark als Mnanzhelfer Oesterreichs.
, In Berliner Finanzkreisen find Meldungen eingetrofsen,daß sich der englischen und französischen Kredithilfe für Oester¬reich auch Holland und Dänemark anschließen werden.

Französische Kritik an Poinrares Genna -Politik.
Paris , 11. Febr. „Populaire " schreibt zu dem französi¬schen Memorandum über die Konferenz von Genua, der Sin«sei sehr klar. Das Frankreich des nationalen Blocks wolle ein«vorherige Verständigung der Alliierten über alle Fragen de*Tagesordnung , um eine Einheitsfront der „Sieger " gcgenübe»den Neutralen und den „Besiegten" herzustellen. Warum, sag«das Blatt , hat Poincare nicht den Mut . seinen Gedanke«zu Ende zu denken und seinen Kollegen einfach zu erklären: Ichwill nicht nach Genua gehen, weil ich nicht will, daß der ge¬genwärtige status quo Europas abgeändert wird. Das sekim Grunde genommen die logische und unvermeidliche Schluß,folgerung, die der Jurist Poincare in den letzten Zeilen seineSMemorandums hätte ziehen müssen, anstatt den auf alle Fall-wenig mutigen Bastardvorschlag zu machen, die Zusammen¬kunft drei Monate aufzuschieben.
Das amerikanische Urteil über die Haltung Pomrares.
Paris , 11. Febr. Der Korrespondent des „Temps" meldetaus Washington : Man erkennt im allgemeinen die HaltungPoincares an . Mit der Achtung' der bestehenden Verträge istman im allgemeinen einverstanden, aber nicht mit einer Ein.

Mischung der Alliierten in die inneren Verhältnisse und An¬gelegenheiten der besiegten Staaten . Man ist hier in der Taluberzeugt, daß Frankreich imperialistischePläne hege und dieAbsicht habe, sich endgültig am Rhein festzusetzen.
Die Washingtoner Verträge als Friedensgarantien.

Washington, 10. Febr. Präsident Harding unterbreitet»heute dem Senat die. auf der Abrüstungskonferenz abgeschlos¬senen Vertrage und ersuchte darum, sie als Garantien des Frie-dens zu ratifizieren. Der Präsident erklärte, die Verträge ver-Pflichteten weder die Vereinigten Staaten , noch irgend eineandere Macht zu irgend einer Art von Bündnis . Bezugneh-Ed auf den vom Senat nicht ratifizierten Versailler VertragEarte Harding , der Vertrag sei entworfen worden, weil di«Welt dringend bessere Beziehungen gewünscht habe. Die Ver¬trage, die er diesem Wunsche entsprechend unterbreite, enthiel¬ten ledoch keine Bestimmungen außer solchen zur Förderungdes Friedens . Die ^ orge des Senats , daß Amerika von Ver-wicklungen frei bleiben wolle, sei niemals von den amerikaufisthen Dele gierten verg essen worden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Aebr. Bei der letzten Festsetzung des Vrot-Preises bestand bei der Regierung die Absicht, Len Preis n:öa°M bis zum Ablauf des Wirtschaftsjahres beizubehalten. Me

Durchführung dieser Absicht erweist sich als Unmöglich, un»öwar m der Hauptsache aus zwei Gründen ; erstens infolg,des ständigen Druckes der Entente auf Abbau der Reichszu-
schüsse und zweitens infolge der fett der letzten Festsetzung ein»getretenen außerordentlichen Verschlechterung der Valuta M«letzte FMetzung der Preise für Getreide und Mehl durchdie Re>chsgetreidestelle ist hei Beginn des neuen WirtschaftS-la^res — Mitte August 1921 — vorgenommen worden Anjd^ Grundlage der Lmnals festgesetzten Preis« stellt sich das1906-Gramm -Brot ,m Durchschnitt auf etwa 7 Mark ; in viel«



Orten niedriger, in anderen, z. B . Berlin , etwas darüber.
Die Versorgung der Bevölkerung mit rationniertem Brot er¬
fordert rund 4>L Millionen Tonnen , wovon 2 >L Millionen
Tonnen durch die Umlage, der Rest durch eingeführtes Ge¬
treide gedeckt werden soll. Die Kosten des Auslandsgetreidcs
liegen um ein Mehrfaches über den Verkaufspreis der Reichs-
aetreidestelle. Der Abgabepreis entspricht einem Getreideein¬
laufspreis , welcher nur wenig über dem für das Umlagegetreide
gezahlten Preis liegt. Dieser Abgabepreis konnte nur gehalten
werden unter erheblicher Zubuhe von Reichsmitteln . Zu die¬
sem Zwecke sind für die Zeit bis zum 31. März 1922 im Reichs-
Haushaltsplan 3Z7 Milliarden Mark bewilligt worden. In¬
folge der starken Verschlechterung der Valuta haben sich aber
di : Kossen für Auslandskäufe -ehr viel höher als ver¬
anschlagt gestellt. Einem Beschluß des Reichstags folgend ist
in jüngster Zeit von der Reichsgetreidestelle auch freies Jn-
kandsgäreide aufgekauft worden. Diese Aufläufe können aber
schon mit Rücksicht auf die von ihnen zu besorgenden Preis¬
erhöhungen nur mit Vorsicht erfolgen und nur beschränkte
Mengen in die öffentliche Hand bringen. In der Hauptsache ist
die Beschaffung des Restbedarfes aus dem Auslände nicht zu
vermeiden. Die Gesamtausgabe für das Auslandsgetrnde Wird
sich voraussichtlich so stellen, Latz bei Beibehaltung der bishe¬
rigen Abgabepreise von dem Reich an Verbilligungszuschüssen
etwa 16,4 Milliarden Mark für das ganze am 15. August 1922
abgelaufene Wirtschaftsjahr aufzuwenden sein würden, so daß
außer den bereits bewilligten 3,27 Milliarden Mark noch wei¬
tere 13,15 Milliarden Mark erforderlich würden. Bei Be¬
rechnung dieser Summen ist das bereits gekaufte Auslands-
getreide mit dem tatsächlichen Kaufpreis , der noch zu beschaf-
lende Rest auf der Grundlage der voraussichtlichen Weltmarkt¬
preise und des derzeitigen durchschnittlichen Dollarkurses
eingesetzt worden. Abgesehen von der Finanzlage des
Reiches, welche die Aufbringung derartiger Mittel als aus¬
geschlossenerscheinen läßt, zwingt der dauernde Druck der En¬
tente zum Abbau dieser Zuschüsse als Voraussetzung für Er¬
leichterungen unserer Verpflichtungen. Aus diesen Gründen hat
sich die Reichsregierung genötigt gesehen, dem Gedanken einer
Erhöhung der Mehl - und Brotpreise näher zu treten. Das
Reichskabinett hat beschlossen, die Abgabepreise der Reichs-
getrcidestelle für Mehl und Getreide mit Wirkung vom 16. Fe¬
bruar 1922 ab zu erhöhen. Diese Erhöhung wird eine Steigerung
des Brotpreises zur -Folge haben, die nach den angestellten
Durchschnittsberechnungcn auf etwa X des jetzigen Preises zu
veranschlagen ist. Auch bet dieser Erhöhung der Mehl - und
Brotprcise wird das Reich bei einer Zugrundelegung des der¬
zeitigen durchschnittlichenDollarkurses für die Abdeckung der
Auslandseinküufe immer noch 10,6 Milliarden Mark und selbst
bei einem Dollarkursc von 100 Mark noch 6I5 Milliarden Mark
aufzuwenden haben, also selbst im letzten Falle noch etwa
daS Doppelte von der bisher bewilligten Summe . Die Erhöh¬
ung der Mehl - und Brotpreise bedeutet zweifellos eine schwere
Und sehr bedauerliche Belastung der Lebenshaltung der Be¬
völkerung. Angesichts der Gestaltung der politischer und finan¬
ziellen Verhältnisse ist sie aber nicht zu vermeiden.

Württemberg.
Stuttgart , II . Febr. (Württ . Städtetag .) Der Vorstand

des Württ . Städteags beriet kürzlich über eine Reihe von wich¬
tigen Gegenständen. Die Einrichtung von Berufsberatungs¬
pellen durch das Landesamt für Arbeitsvermittlung soll ge¬
fördert und ausgebaut werden. Die Unterstützung der not-
leidenden Kleinrentner durch die Gemeinden, die ein Drittel
der vom Reichsarbeitsministerium aufgestellten Sätze zn tragen
haben, wurde begrüßt. Für die Beschaffung von Geld¬
mitteln auf Wrzere Zeit wurde die Girozentrale emp¬
fohlen. Zur Verringerung der Portoausgaben wurde
vorgeschlagen. Briefe an die einzelnen Verwaltungen
an einem bestimmten Posttag zu versenden. Der
armenrechtlich erstattbare Betrag der Krankenver¬
pflegungskosten soll auf 25 Mark Pro Tag erhöht werden. Eine
Eingabe an Len Reichstag wurde 'abgesandt. Außerdem ka¬
men Milchpreisfragcn und die Mitzstände bei den Brennholz-
Versteigerungen zur Sprache . Bei letzteren sollen auswärtige
Händler ausgeschlossen werden.

Stuttgart , 11 Febr. (Landesverband der Ziegenzucht¬
vereine.) Der Landesverband der Ziegenzuchtvereine hielt kürz¬
lich seine 13. ordentliche Mitgliederversammlung ab. Die Ver¬
sammlung war von 200 Mitgliedern aus allen Teilen des
Landes besucht. Als Vertreter der Landwirtfchaftskammer
wohnten der Versammlung Landesökonomierat Mangold und
Oekonomierat Scherer bei. Das Ministerium des Innern und
Rt- Ernährungsministertum hatten Entschuldigungsschreiben

gesandt. Der Vorsitzende des Verbandes , Oberamtstierarzt Dr.
Honeker (Freudenstadt) erstattete den Geschäftsbericht. Dem
Verband gehören zurzeit 208 Ziegenzuchtvereine mit 13041
Mitgliedern an . Im Jahre 1921 sind 3477 neue Mitglieder
eingetreten. Der Preis des Landesverbands mit 100 M . in
bar und einem Diplom für hervorragende Leistungen auf dem
Gebiet der Ziegenzucht wurde im Jahre 1921 an die Bczirks-
ziegenzuchtvereine Kirchheim u. T . und Heilbronn vergeben.
Weitere Berichte erstattete der Redner des VerbanöS. Schult¬
heiß Gantner in Jagstfeld , und der Geschäftsführer, Schlacht¬
hofdirektor a. D . Zeeb (Freudenstadt). Der Vorsstzenbe des
Ziegenzuchtvereins Bietigheim , Gläser, brachte folgende Reso¬
lution ein : „Die heutige Landesversammlung der Ziegenzucht¬
vereine Württembergs ersucht die Landesregierung aufs drin¬
gendste, die Ausfuhr von Rauhfutter und Stroh , sowie von
Strohmehl , Kleie, Mais usw. so rechtzeitig zu unterbinden, daß
den Ziegenzüchtern, die bekanntlich aus den unteren Schichten
der Bevölkerung sich rekrutieren. Gelegenheit gegeben ist, den
Futterbedarf für ihre milcherzeugenden Ziegen zu erträglichen
Preisen zu decken im Interesse der Milchversorgung der Kin¬
der, Mütter uwd Kranken. Die Versammlung bedauert aufs
tiefste, daß in der Zeit größter Milchnot Vertreter des Er¬
nährungsministeriums trotz Einladung sich zur heutigen Ver¬
sammlung nicht eingefunden haben." — Die Resolution wurde
einstimmig angenommen . Die Verbandsvorstandschaft wurde
durch Zuruf mit großer Mehrheit wiedergewählt . Der Ver¬
bandsbeitrag wurde auf 6 M . festgesetzt.

Möhringen a. Fildern . 11. Febr. (Einbruch.) Im Laden
des Schuhmachermeisters Jakob Hutzel wurde eingebrochen und
Waren im Werte von zirka 16 000 M . mitgenommen . Von
den Tätern hat man bis jetzt noch keine Spur.

Beihinge « OA . Ludwigsburg , 11. Febr . (Auch ein Jubi¬
läum .) Der 81 Jahre alte Schuhmacher Louis Fröhlich konnte
sein 50jähriges Jubiläum als Totengräber begehen. Ueber
1000 Personen hat er beerdigt. Das Mesneramt der Gemeinde
versah er 56 Jahre lang.

Ulm, 11. Febr. (Deutscher Bauerntag .) Das Interesse für
den Deutschen Bauerntag — 18. bis 22. März — und die damit
verbundene Ausstellung für Landwirtschaft und Gewerbe ist
Nicht allein in Ulm, sondern auch in weitesten Kreisen Würt¬
tembergs und dem angrenzenden Bayern , sowie auch in der
gesamten Industriewelt , in den Handwerker-, Gewerk :- und
Handelskreisen sehr rege. Die Anmeldungen zur Ausstellung
laufen günstig ein. Bedeutende Firmen hüben bereits grcße
Plätze belegt, so daß ein gutes Gelingen der Ausstellung zu cr-
ivarten steht.

Laupheim, 11. Febr. (Autounglück.) Das Auto der Stci-
ger'schen Fabrik begegnete auf der Straße von hier nach Burg¬
rieden einem Fuhrwerk, das falsch answich. Das Auto kam ins
Nutschen, überjchlug sich und die beiden Insassen würden her-
ausgeschleudert. Der Mitfahrer kam mit einigen Quetschungen
davon, während der Ingenieur H. schwer verletzt ins Kranken¬
haus nach der Oberamtsstadt gebracht werden mußte.

Leutkirch, 10. Febr. (Brand .) Die Sägerei des Kunstmühle¬
besitzers Kaplan zur Illermühle in Lautrach ist abgebrannt.
Die Feuerwehr konnte die Mühle mit Wohnhaus und das Oeko-
rromiegebäude retten.

von 400000 M . entwendet worden waren, wurde schnellM
geklärt. Der Polizei ist es gelungen , die Diebe in der PnA
des Laboranten Schmitt aus Rheingönnheim , des Laborant»
Philipp Metz, die beide in der gen. Fabrik beschäftigt war,»
sowie des Schlossers Philipp Drabold aus Lambsheim zu er,
Mitteln. Der Diebstahl war von Schmitt schon vor langer M
vorbereitet worden. Die gestohlene Ware wurde wieder bei,
gebracht.

Mannheim , 10. Febr . In der letzten Zeit inachen sich
französischen Offiziere der Besatzung in Ludwigshofen duiS
allerlei Unfug zur Nachtzeit bemerkbar. So ziehen sie durch
die Straßen und klopfen mit ihren Spazierstöcken und Reitpeit,
schen die geschlossenen Roll - und Fensterläden ab ; nicht ge.
schlossene Schaufenster und Aushängekästen werden kurz«
Hand eingeschlagen. In ihrer übermütigen „Sieger "stimmun«
bestiegen sie neulich den ungefähr 10 bis 12 Meter hohen Mo.
numentsbrunnen auf dem Marktplatz und pflanzten dort srau,
zösische und amerikanischeFähnchen auf, während andere fran¬
zösische Offiziere mit ihren „Damen " das Denkmal umstand»
und die Marseillaise sangen. Zur Krönung dieser Heldentat
feuerte der an der Ärunnenspitze emporgekletterte Offiz,«einen „Victoria "-Schuß ab.

Vermischtes»

Baden.
Müllheim , 11. Fobr. Zwischen hier und Augen kam ein

mit Schweizern besetzter Freiburger Kraftwagen infolge der
Glätte ins Gleiten und rannte mit voller Wucht gegem einen
Baum , sodaß eine Achse brach. Die Insassen wurden mit Glas¬
scherben überschüttet. Zwei Damen erlitten im Gesicht ziem¬
lich bedenkliche Verletzungen. Die beiden Herren kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Bonndorf , 10. Febr. Das 11jährige Söhnchen des Obcr-
alpwirts Gantert bei Bettmaringen war in einem Grippe¬
anfall im Fieberwahn nur notdürftig bekleidet vom Elternhaus
weggelanfen . Gendarmerie und Feuerwehr von Bettmarmgen
wurden aufgeboten, um das Kind zu suchen. In einer allen
Steinklopferschutzhütte bei Bettmaringen wurde das Bübchen
tot aufgefunden.

Ueberlingen , 10. Febr . Die I50prozeutige Tariferhöhung
bei der Bodenseedampfschiffahrt macht sich für die Vorarlberger
in besonders unangenehmer Weise fühlbar . Bei dem jetzigen
Tiefstand des Kronenkurses müssen für eine Fahrt zwfichen
Lindau und Bregenz , die nach deutschem Gelde 3 Mark kostet,
nicht weniger als 220 Kronen bei einem Umrechnungskurs von
73M Kronen für die Mark bezahlt werden.

Mannheim , 10. Febr. Der große Platindiebstahl , der, wie
berichtet, in der Gaulinischen Fabrik in Ludwigsbafen ausge¬
führt worden war und bei dem 1000 Gramm Platin im Werte

Höchst, a. M ., 11. Febr . Auf dem zugefrorenen Main bre¬
chen vier Kinder an einer dünnen Eisstelle ein und ertrank«,
ehe Rettung erschien. Daraufhin haben die Franzosen das B«
treten des Matneises verboten und von Höchst bis Sindring»
die Ufer abgesperrt. Selbst die Arbeiter der Farbwerke dnrl?
ten nicht mehr Len Weg über das EiS nehmen.

Neue Kohlenfnnde. Zwischen Wörishofen und Stockhei«
sind neue umfangreiche Kohlenfunde gemacht worden Auchdie Bohrungen an der dortigen Kaufbeurer Straße Hab«,
durchaus befriedigt. Die Plätze sind 30 bis 50 Meter tief un<
es ist wahrscheinlich, daß sich in lieferen Lagen ebenfalls Kohle
vorfindet . Was die Qualität anbelangt , so sind die Funde
von besserer Beschaffenheit als jene über der Wertach bei
Stockheim zutage geförderten. Es ist nur noch eine Frage der
Zeit , wann mit dem Abbau begonnen wird ; die Anlagen sol¬
len dann zwischen Bad Wörishofen und Stockheim errichtetwerden.

Beim H, »Zielen erfroren. Nach einer Meldung des Lo¬
kalanzeigers" aus Havelberg sind die drei Söhne des Schiffer»
Ruspold im Atter von 17. 14 und 12 Jahren , die mit ihrem Va¬
ter in Len Havelsberger Wald gegangen waren, um Holz zu
holen, erfroren, nachdem sie sich auf dem Rückweg verirrt hat¬
ten. Der Vater konnte sich noch bis Havelberg schleppen.

Die bayerische« See « zngrfroren. Infolge der groß»
Kälte ist der Ämmersee vollständig zugefroren . Auch dcr
Starnberger See ist fast gänzlich zu. Die Schisfahrt hat be¬
reits am Mittwoch eingestellt werden müssen.

Die Spezialität des „Artisten". Vor einigen Tagen hatte
der Gendarmerie -Oberwachtmeister Schauer von Landshut zwei
gefährliche Einbrecher nach München zu schaffen' Zwische,
Lohof und Sleißheim sprang der eine, der sich von seinen Fes¬
seln befreit hatte, aus dem mit voller Geschwindigkeit fah¬
renden Zug . Kurz entschlossen übergab der Beamte den zwei¬
ten Häftling einem Reichswehrsoldaten und sprang dem Flücht¬
ling nach. Obwohl er sich bei dem waghalsigen Sprung einige
Male überschlug, kam er mit heiler Haut davon und konnte die
Verfolgung des Verbrechers aufnehmen. Auf Zuruf wurde
der Ausreißer auf dem Felde von einem Bauernburschen fest-
gehalten , der ihn wieder laufen ließ. Als er von dem Be¬
amten erfuhr, daß der Entsprungene 4 Jahre Zuchthaus woge«
Raubes zu verbüßen habe, nahm der Bauernbursche die Ver¬
folgung wieder mit auf , watete mit dem Beamten durch die
Amper, bis man den Flüchtling endlich in einem Gehölz auf
einem Baum auffand . Angesichts des Revolvers verließ «
sein Versteck und konnte dann nach München eingeliefert wer¬
den. Er erzählte später, - aß das Herausspringen aus dm
Zug seine Spezialität als Artist sei; nachgesprungen sei ihmaber noch keiner.

Ein Kubikmeter Wasser 75 M . AL 11. Februar soll i»
Saargebiete eine weitere Brotpreiserhöhung eintrcten. Nach
einer Mitteilung der Oberpreisprüfungskommission hat die
Regierungskommission beschlossen, den Preis für ein Viertck
Pfund-Markenbrot auf 16 Mark festzusetzen. Wi ? weiter be¬
kannt wird, trägt sich die Regierungskommission mit de»
Gedanken, die Zwangswirtschaft für Brot im Saargebiet über¬
haupt zu beseitigen. Für die Verelendung des SaargebietS sin»
auch ine Preise bezeichnend, die von dem Wasserwerk Fried-
mchtstal gefordert werden müssen. Das Werk hatte mit eine«
Fehlbetrag von rund 280 000 M . abgeschlossen und hat daher
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32 . (Nachdruck verboten .)
Röschen brachte dem Maler den verlangten Schoppen

Wein und verließ dann das Zimmer sofort wieder , und
Bert hold glaubte , in dem Bück, den sie ihm zuwarf , einen
zürnenden Borwurf zu bemerken.

„Darf ich eine offene Frage an Sie richten?" nahm
er das Wort , nachdem er eine Zigarre angezündet hatte.
„Es ist nicht Neugier , sondern : in tieferes Interesse,
waS mich dazu bewegt ."

„Fragen Sie immerhin, " sagte der Wirt , „wenn ich
die Frage beantworten kann, soll es geschehen."

„Man hat mir gesagt , der Förster Schulze habe um
Röschens Hand geworben ."

„Wer sagt es Ihnen ?"
„Philipp !"
„Nun denn, er hat Ihnen die Wahrheit gesagt,"

erwiderte der Wirt ruhig , der die Aufregung seines Ga¬
stes nicht zu bemerken schien. „Schulz hatte längst ein
Unge auf das Mädchen geworfen , aber er wollte nicht
«nt der Sprache heraus , und bisher war auch sein Ge¬
walt zu gering . Bor einigen Tagen hat er Zulagebekommen — "

„Und Röschen wird seine Frau werden ?"
„Weshalb nicht ? Gegen den Mann kann niemand

etwas haben ! Er hat ein sicheres Brot und niemand
darf im Böses nachsagen ."

„Und sein Charakter?" fragte Berthold, gewaltsam
sich bezwingend.

„Sein Charakter ?" widerholte der Wirt , indem er
d« jungen Mann erstaunt anblickte. „ Er ist ein solider
Mensch und ich kann nicht anders sagen , als daß er mir
gefällt ; was wollen Sie mehr ?"

,Liebt Röschen ihn ?"

„Na , ivenn ich nun auch danach noch mich richten
sollte , dann hätte ich wahrhaftig viel zu tun ! Röschen
ist noch sehr jung , und wenn ihr Mann sie gut behandelt,
dann wird sie ihn gewiß lieb gennnnen , es kommt also
ganz auf ihn an , ob es eine glückliche Ehr ioird. Und
weshalb sollte er sie nicht gut behandeln ? Sie ist ja
so sanft und geduldig — "

„Wohl zu sanft und zu geduldig für einen solchen
Mann , der ihren Wert nrcht zu würdigen weiß !" fiel
Berthold ihm ärgerlich ins Wort . „Ich würde es dem
Mädchen allein überlassen, die Entscheidung zu treffen ."

„Glauben Sie , daß sie anders lauten würde, als
die Entscheidung ihres Vaters ?" fragte der Lindenwirt
mit leisem Spott.

„Es wäre ja immerhin möglich ."
„Nein, , Herr Hasting , schon deshalb nicht, toeil es

hier nicht Sitte ist, daß die Kinder in solchen Dingen
mitreden . Es kommt wohl vor, daß ein Pärchen sich
zusammenfindet , aber ob eine Hochzeit daraus werden
soll , darüber Huben nur die Eltern zu bestimmen."

„Und dabei wird das Glück der Kinder wohl nicht
in Bettacht gezogen ."

„Wie Sie nur reden können !" sagte der Lindenwirt
achselzuckend. „Die alten Leute sind doch verständiger
und reicher an Erfahrung , wie die jungen , schon darin
liegt eine Bürgschaft für eine g ückliche Ehe !"

„So ist es also beschlossen, daß sie den Förster
heiraten soll ?" fragte Berthold.

Der Wirt nickte bejahend. „Ich habe ihm die Zu¬
sage gegeben ."

Ein Zug der Bitterkeit umspielte die Mundwinkeln
des jungen Mannes . Er mußte unwillkürlich daran
denken, daß er wohl ebenso rasch die Zusage erhalten
haben würde , wenn er nur dem Förster zuvorgekommen
wäre . Röschen wurde ja nicht einmal gefragt , ob sie
den Mann liebe, der um ihre Hand werbe, sie mußte,
wie in allen anderen Stücken , so auch in diesem dem
Willen des Vaters sich fügen.

„Ich hoffe, Sie werden zur Hochzeit noch hier senk,"
sagte der Lindenwirt nach einer Pause , „es wird eine
fröhliche Hochzeit werden ."

„Wissen Sie das jetzt schon so bestimmt ?" fragte
Berthold . „Ach bedauere übrigens sehr, von ihrer freund¬
lichen Einladung keinen Gebrauch machen zu könne«,
ich werde schon bald abreisen ." )

„Ah — das hatte ich nicht erwartet ."
„Ich glaube , schon mehrmals darüber gesprochen

zu haben, " sagte der junge Mann , der sich nicht i«
der Stimmung befand, das Gespräch fortzusetzen. „Wa-
soll ich auch hier noch r Meine Arbeit ist in einigen
Tagen geendet und Sie werden es begreiflich finden,
daß ich mich darnach sehne, in mein Atelier zurück¬
zukehren." Er hatte sich bei den letzten Worten erhoben.
Mißmutig warf er die erloschene Zigarre in den Aschen¬
becher, dann verließ er die Schenkstube.

Er wollte auf sein Zimmer gehen . Am liebsten
wäre e; heute noch abgereist.

Im Begriff , die Treppe hinaufzusteigen , vernahm
er die Stimme Röschens , er blieb stehen, Röschen stand
in der Küche bei dem Förster , er hielt ihre Hand in
der seinigeu und seine heitere Miene ließ erraten , daß
er soeben das Jawort erhalten hatte.

Röschen hingegen war ernst. Weder Freude noch
Glück leuchtete aus ihren schönen Augen , Pupurglut
übergoß ihr Antlitz , als sie, aufblickend, den Maler be¬
merkre.

Auch der Förster sah ihn jetzt. Er warf ihm eine»
drohende» Blick zu und ging an ihm vorbei in die
Schenkstube.

Berthold trat , einem inneren Drange folgend,
Röschen zu. „ So ist es geschehen?" fragte er mi
bewegter Stimme . „ Sie haben ihm Ihr ? Zusage ge¬
geben ? '

Das Mädchen sah ihn Betroffen an und schlug ver¬
wirrt die Augen nieder . „Ich konnte nicht anders,
antwortete sie. (Fortsetzung folgt .)
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iden müssen.
n". Vor einigen Tagen hatte
er Schauer von Landshut zwei
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' eine, der sich von seinen Fes-
t voller Geschwindigkeit sah¬
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m waghalsigen Sprung einige
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ließ. Als er von dein Be-
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endlich in einem Gehölz auf
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ich München eingeliefert »ver¬
las Herausspringen aus de»
l sei; nachgesprungen sei ihm

M . AL 11. Februar soll i»
reiscrhöhung eintreten. Nach
-Prüfungskommission hat die
i, den Preis für ein Viertck

festzusetzen. Wi ? weiter be-
lierungskomm 'ission mit de«
'ür Brot im Saargebiet Über¬
blendung des SaargebietS sind
von dem Wasserwerk Fried-

c Das Werk hatte mit eine«
, abgeschlossen und hat daher

r Hochzeit noch hier fern/
er Pause , „es wird ein«

on so bestimmt ?" fragte
ens sehr, von ihrer freund-
:auch machen zu könne«,
n." s
ht erwartet ."
Mals darüber gesprochen
Mann , der sich nicht i«
sspräch sortzusrtzen. „Ma¬
ine Arbeit ist in einigen
icn «s begreiflich sinden,
in mein Atelier zurück-

m letzten Worten erhoben,
re Zigarre in den Aschen-
chenkstube.
ner gehen . Am liebsten

hinauszusteigen , vernahm
lieb stehen, Röschen stand
:, er hielt ihre Hand in
Miene ließ erraten , daß
hatte.

nft. Weder Freude noch
önen Augen , Pupurglut
afblickend, den Maler be¬

setzt. Ec lvarf ihm eine»
an ihm vorbei in die

ren Drange folgend , auf
schehen?" fragte er mi.
n ihm Ihre Zusage

coffen an und schlug ver^
ch konnte nicht anders,

(Fortsetzung folgt .)

Wasserpreis ab 1. Januar mit 9 M . pro Kubikmeter für
^.«Haltungen, 14 M . für die Industrie und 4 >4 Franken für

Eisenbahnverwaltung festgesetzt. Ein Kubikmeter Wasser
also die Bahnverwaltung bei dem heutigen Franken-

auf etwa 75 M . zu stehen. Drastischer als mit diesen
^iken kann der Frankenunfug wohl kaum illustriert werden.
° «ahlrn rede« eine beredte Sprache. Das alte Oesterreich
Mw Lei seinem Zusammenbruch 551 staatlich geduldete Bor-A und 6797 Kontrolldirnen . Die Stadt .Wien beherbergt in
«>nMauern rund 40 000 Prostituierte . Von den 6 Millionen
iLraern der Republik Deutschösterreichs sind mindestens
aW venerisch infiziert , also jeder zwölfte geschlechtskrank.
,Broz der Jugendlichen bis zum 20. Lebensjahr in den Groß¬
em verkehrten bereits in den staatlich konzessionierten Un-
Mhimsern. Unter den 1920 von der Sittenpolizei in Wien
Meariffenen 3272 Frauen waren 377 Beamtinnen , 14 Zahn-
Mikerinnen, 8 Offiziersgattinnen , 571 Angehörige des Mit-
MMs , 255 Arbeiterinnen und 466 Handelsgehilfinnen . In
^ Zeit vom Dezember 1919 bis Februar 1920 waren uurcr
« von der Sittenpolizei in Wien Angehaltenen die 16jährige
lMer eines Regimentsarztes , die 15jährige Tochter eines
Marztes, die 18jährige Tochter eines Oberftncmzrats, die
Übrige Tochter eines Atadtrats , die 18jährige Tochter eines
chetärs, die 17jährige Tochter eines Musikers, die 16jährige
Mer eines Kaufmanns , acht jugendliche Töchter von Staals-
Mten und fünf jugendliche Töchter von Prwatbeamten.
Urend in Wien im Jahre 1911 auf je 1000 Einwohner noch

Mutten entfielen, zählte man im Jahre 1914 auf 1000
Wvhner nur mehr 16.9 Geburten . In Deutschösterreichent-
M nach den Ausführungen des Universitätsprofessors Dr.
b-ol Johann ULe (Graz) in der „Volksmacht" (Zeitschrift für
krual- und Sozialethik ) im Jahre 1919 auf 1000 Einwohner
LZ Geburten und 18,7 Todesfälle , im Jahre 1919 18,1 Gc-
«rlm und 19,6 Todesfälle . Deutschösterreich gab im Jahre
SIS fiir geburtenverhindernde-. Mittel schätzungsweise minde-
rns 330 000 000 Kronen aus . Ein Viertel aller Einwohner
KLandes Steiermark sind unehelicher Geburt . In Wien sind
NJahre 1920 vom Januar bis November über 3600 Eheschei-
ungen durchgeführt worden. - Diese Zahlen reden eine
Mtternde Sprache. Welch unsägliches physisches, moralisches
gib wirtschaftliches Elend schließen sie in sich!

Eins nach dem andern. „An Lohe Preise habe ich meine
Mx gewöhnt — jetzt muß ich sie noch nach und nach an
rinere Portionen gewöhnen !" _ _

Wasser des Schweigens.
Zu Al-Raschid. dem weisesten und gerechtestenBeherrscher

jagdads, kam einst der Scheich der Oase Simla . Gramvolle
Sorgen lagen auf seinem Gesicht. Mit gekreuzten Armen ver-
kigte er fick dreimal tief vor dem Kalifen und sprach dann
,it ernster Stimme: „Erhabener Herr und Gebieter ! Deinen
Mer drücken Kummer und Gram . Seit Monden liegen die
tämme. über die Du mich gesetzt hat, in Hader und Zank.
Sie Beduinenhordenrings um uns drangen uns , rauben
»!ere Herden und Plündern unsere Reiter . Doch niemand
chrt ihnen, der Streit an den süßen Wassern scheint allen
i^ ei Quellen find verschüttet durch den glühenden Sanö-
«rm, den Allah gesandt. Nur eine spendet uns noch das un-
ltbehriiÄe Naß. Statt klugem Rate folgend, dies köstliche Gut
«t gerecht zu teilen , hören die Männer meines Gebiets auf
ieZungen ihrer Weiber . Zuerst und mehr als ihre Schwestern
«llen diese schöpfen. Und während sie streiten und schelten,
mimt im Sande , was ihnen so wert scheint. Haß erhitzt
IleGemüter und kein gedeihlich Werk wird mehr getan. Nur
ein Wort kann hier helfen."

Der Kalif aber schüttelte den klugen Kopf u. hieß Len Scheich
n nächsten Morgen wieder kommen. Erwartungsvoll blickte
Äer beim zweiten Besuch nach den Lippen des weisen Herr-
!ers, der ibm eine Flasche mit kristallklarer Nlüsfigi 'it aus-
indigtc. „Nimm diesen Zaubertrank zu Hilfe ! Wer hin-
rt znm Wasserschöpfen geht, dem gib eine Nußschale voll Ha¬
in auf seine Zunge . Er neige sich am Brunnen dreimal gen
ßm und dreimal gen Westen, erst dann schöpfe er. unv wenn
in Krug gefüllt, dann erst mag er den Trank schlucken. Die
lasche aber verwahre sorgfältig in Deinem Zelt und achte
nauf daß jeder tut , wie ich es Dir beschrieben. Das istm Wille »

Schweigend ritt der Scheich zurück. Ungläubig hörten seine
vite den Willen des Kalifen. Gezeter und Scheltworte erfüll-
»in der Frübe die Luft, als der Scheich den Trunk austeilte,
kr immer stiller wurde es . Schweigend zog ein Weib nach
»andern zur Quelle . Zuerst die Gebrechlichen, die Alten,
m die Jungen , die Kräftigen . An den süßen Wassern aber
rrschte Rübe und Ordnung , in den Hütten verstummte der
E Das Wasser des Schweigens hatte die bösen Zungen
'bändigt, die Männer aber lachten über die Lehre und ritten
leder einmütig zum Schutze der Herden aus.

Hände! und Verkehr.
Wirtschaftliche Wocheurunbschau.

Geldmarkt.  Unsere Valuta beginnt sich allmählich
leder etwas zu erholen . Es sind ja nur ganz geringe Fort-
Me. aber die Tendenz zur Besserung ist unverkennbar und
bleibt nur die Frage , ob sie anhält . Die Gründe können

>rauf außenpolitischem Gebiet liegen ; innerpolitisch waren
! Verhältnisse in dieser Berichtswoche schlecht genug, und
ch wirtschaftlich zeigt sich nirgends der geringste Grund zum
rtimismus. Man gewinnt den Eindruck, daß die bevorstehende
mferenz von Genua den Anstoß zu der leichten Höherbewer-
Wder deutschen Mark gibt. Am 9. Februar kosteten 100
-bche Reichsmark in Zürich 2,67 ZL (am 2. Febr. 2,52x>)
Mten; in Amsterdam 1I9 (1^2) Gulden ; in Kopenhagen
" (2,46), in Stockholm 2,00 (1,95) . Kronen ; in Wien 4077

ttO Kronen und in Neuhork 0,51 (0,48)4) Dollar . Der Dol-
l stellte sich zuletzt auf 192 M ., also 11 bis 15 M . niedriger
- vor acht Tagen.

Börse.  Die Beendigung des Eisenbahnerstreiks, der fast
Woche lang auf den Geschäftsgang der Börse so ungünstig

gewirkt und ihn vorübergehend ganz unterbunden batte, hat
k Unternehmungslust der deutschen Börsen gegen den
Mß der Berichtswoche wieder belebt und sogar die Abschwä¬
tz der Devisenpreise ausgeglichen . Das Privatpublikum
Aich bekundet noch Zurückhaltung, aber die Bernfsspeku-
M sängt wieder zu kaufen an . Die Kurseinbußen werden
mich noch nicht so schnell wieder hereingebracht sein, zumal
lHuch immer wieder Realisierungsbedürfnis auftritt . Der
tzenmarkt zeigt im allgemeinen eine gute Haltung . Jndn-
^Eien lagen unregelmäßig , wobei Textilwerte bevorzugtneue Steigerung der Kohlenpreise bewirkte auch
wfe in Montanaktien. Das Gründungsfieber hält an ; fast
änprn ohne die Bekanntgabe einer neuen Aktien-
„ Br ° duktenmarkt.  Die Eisenbahnsperre in fast ganz
lAMchid hatte wegen Ausbleibens der Zufuhr eine jähe
Steigerung hervorgerufen . Mit dem Abflauen des Streiks«>e aber auch die Haussestimmung an der Berliner Pro¬

duktenbörse wieder ab. Trotzdem weisen die Notierungen v. 9. Fe¬
bruar noch Erhöhungen gegenüber denen vom 2. Februar auf.
Es notierten Weizen 424 bis 427 (plus 12), Roggen 322 bis
326 (plus 5). Gerste 372 bis 377 (plus 4), Hafer 304 bis 309
(minus 6). Mais 312 bis 316 (minus 10) Mark. An der letz¬
ten Stuttgarter LanüesproLuktenbörse stiegen die Heupreise
um 40 M . auf 340 bis 360 und die Strohpreise um 5 bis 10 M.
auf 100 bis 110 M.

Waren ui arkt.  Die großen Verkehrsstörungen der
Streikwoche haben wieder alles verteuert . Dieser Kommunisten¬
streich hat bloß noch gefehlt, um eine normale Preisbildung in
sämtlichen Warenbranchen vollends zu unterbinden. Die Koh¬
lenknappheit nimmt besorgniserregende Formen an. Die In¬
dustrie ich bereits wieder genötigt , sich nach allen Arten von
Ersatzbrennstofjen umzusehen. Der scharfe Frost hat noch ein
übriges getan, auch die Zufuhr auf dem Wasser auszuschalten.
Aus der Eisenbranche hört man von neuen Preissteigerungen.
Ein Pack Drahtstifte kostet beute soviel wie früher das ge¬
samte Holz , das man damit als Fußbaden verlegte. Häute und
Leder ziehen weiter im Preise an . Die Erzeugnisse der Äx-
tilbranche werden von Woche zu Woche teuerer. Seit einiger
Zeit herrscht auch wieder eine regelrechte Hausse in Wein,
dessen sich die Spekulation zu bemächtigen begonnen hat.
Durchschnittlich kostet heute schon der Eimer das Doppelte desHerbstpreises.

Vie hmark  t. Auch hier ist Preissteigerung Trumpf.
Vom 2. bis zum 9. Februar haben auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt angezogen : Ochsen 1. Qual , um 70 M . Kühe
um 20 bis 40 M .. Schweine um 130 M . Bei den Märkten
auf dem Lande kosten gegenwärtig ein Paar Milchschweine 500bis 700 M.

Holz mar kt.  Die Verhältnisse beginnen wieder ganz
ungesund zu werden. Schon bei den Brennholzverkänfen gibt
es überall unsinnige Ueberbietungen . Für Nutzholz werden
jetzt schon 500 bis 600 Proz . über die Forsttaxe bezahlt. Die
kommenden Neichsholzlieferungen für die Entente haben eine
wüste Spekulation hervorgerufen . Wegen der Bauholzbcschaf-
fung muß man zur Zwangswirtschaft zurückkehren.

Neueste Nachrichten.
Bratmschweia, I I. Febr. Ja der Braunschweigischen

Landeszeitung veröffentlicht der Großiabrikant Wemmel in
Hehlen eine eidesstattliche Erklärung daß er den bekannten
Brief des früheren braunschweigischen Ministerpräsidenten
Oerter, worin dieser für die geleisteten amtlichen Dienste 3"/,
des Reingewinns sämtl icher Wemme' ffchen Unternehmungen
fordert, niemals empfangen und Oerter niemals für geleistete
Dienste Gegenleistungen von ihm empfangen habe.

Berlin , 13. Febr. Den Blättern zufolge hat die durch
die E >klärung des Reichskanzlers in der vorgestrigen Reichs¬
tagssitzung geschaffene Lage im Laufe des Sonntag keine
Aenderung erfahren. Es haben gestern nur unverbindliche
Besprechungen zwischen einzelnen Parteien stattgefunden.
Ueber die Haltung der Bayerischen Volkspariei, die bei der
Erwägung der Stimmenverhältnisseeine wesentliche Rolle
spielt, erfährt der „Berliner Lokalanzeiger", daß die Fraktion
bisher noch keinen Entschluß gefaßt habe. Sie werde wahr
scheinlich die Abstimmung freigeben, da selbst, wenn die
Bayerische Volkspartei geschlossen für das V rlrauensvotum
stimmen würde, das Kabinett nur eine ganz geringe M hr-
hcit bätte.

Berlin , 13. Febr. Nach einer Meldung der „Berliner
Montagspcst" ist das dänische Fährschiff zwischen Gjedser
und Warnemünde, das sich am Samstag noch durch das
Treibeis durcharbeiten konnte, gestern nachmittag im Eise
stecken geblieben. Die V-Züge nach Hamburg und Berlin
mußten daher ohne die skandinavischen Reisenden abgelassenwerden.

Bremen, 15. Febr. Der Dampfer „Scydlitz" des
Norddeutschen Lloyd trat heute vormittag die erste Reise
noch Newyork an und eröffnte damit nach 8jähriger Unter-
biechung wieder den regelmäßigen 14täg'gen Paffigier- und
Frachldampferdienst mit eigenen Dampfern des Norddeutschen
Lloyd.

Breslau , 12. Febr. Staatssekretär Dr. Peters hat sich
heute nach Berlin zurückkegeben, um der Reichsregierung
Bericht zu erstatten. Die eing henden Ermittelungin haben
keinen Anhaltspunkt dafür ergeben, daß die Voi fälle in
Oberschlesien etwa ihren Ursprung außerhalb des besetzten
Gebiets haben und Zeichen einer allgemeinen militärischen
Bewegung sind, wie dies französischerseitsangenomm°n wor¬
den ist. Die Vorfälle sind von keiner Stelle außeihalb
des besetzten Gebiets geplant oder ins Werk gesetzt worden.

Belgrad , l l . Febr. Die Schneestürme in Serbien und
Kroatien dauern unvermindert fort. Der Eisenbahnverk.hr
ist vollkommen lahmgelegt. Post- und Telegraphen verkehr
ist vielfach unterbrochen; nur die Verbindung Belgrad-Agram-
Serajewo ist im Betrieb.

Belgrad , 11. Febr. Der von den kroatischen Abge¬
ordneten geforderte Beschluß einer Intervention des Aus¬
landes für die Anerkennung eines selbständigen kroatischen
Staates «der eines kroatischen Staates innerhalb der Grenzen
Jugoslawiens bildete den Gegenstand von Erörterungen im
demokratischenParteiklub. Ueberwiegend gelangte die Auf¬
fassung zum Ausdruck, daß das Vorgehen der kroatischen
Opposition als Hochverrat aufzufassen sei und daß ent¬
sprechende Maßnahmen gegen die kroatiscken Abgeordneten
ergriffen werden müßten. Formelle Beschlüsse wurden jedoch
noch nicht gefaßt. Ebenso wurde diese Angelegenheit von
den anderen Parteien und von der Regierung noch nicht zum
Gegenstand von Verhandlungen gemacht.

Bukarest, 1l . Febr. Das vom Handelsminister ausge¬
stellte wirtschaftliche Programm der Regierung enthält als
wichtigste Punkte die vollkommene Freiheit drs Handels im
Innern und die Abschaffung der einzelnen Gcsetzesverordnungen
für die Einfuhr, über die ausschließlich von den Zollgesetzen
bestimmt werden wird. Ferner heißt es darin, daß der
Staat nicht mehr in den Handelsverkehr sich einmischen will
und daß eine Abänderung der vom letzten Parlament ange
nommen Steuerordnung beabsichtigt ist.

Rom, 12. Febr. Heute Vormittag fand in St. Peter
die feierliche Zeremonie der Krönung Pius Xl, statt, der
außer seiner Familie und kirchlichen Würdenträgern das beim
päpstlichen Stuhl beglaubigte diplomatische Korps und nahe¬
zu 5001X1 andere Personen beiwohnten. Nach der Krönung

erteilte der Papst vom äußeren Altan der Basilika der auf
dem Platz vor der Kirche harrenden Volksmenge den Segen.
Das Volk jubelte ihm zu. während die auf dem Platz auf¬
gestellten Truppen präsentierten.

Genf, 12. Fcbruar. Reichsnn'nister a. D. Schiffer und
Staatssekretär Dr. L-wald halten gestern nachmittag eine
erste Besprechung mit dem Präsidenten der deutsch-polnischen
Konferenz, C ' londer. Da Calonder leicht erkrankt ist, wird
die erste Vollsitzung erst am Dienstag nachmittag stattfinde».
Die Unterausschüsse treten aber bereits am Mont-rg zusammen.

Parts , ll . Febr. In amtlichen Kreisen wi'd bestätigt,
daß die belgische Regierung die französische habe wiffeu
lassen, daß sie mit ihren Vorschlägen einv-rstanden sei, es
der Reparationskowmisfion zu überlaffen, die Verteilung der
von Deutschland im Jahre 1922 zu leistenden Zahlungen
zu regeln.

Paris, 11. Febr. Der tschecho sloawkische Minister¬
präsident Benesch wird nach seiner Ankunft in Paris mit
Pomcare über die Konferenz von Genua und über die
Finanzprobleme konferieren. Von Paris wird Benesch -dann
nach London reisen.

Madr ' d, 12. Febr. Der Kabinettsrat hat gestern de»
neuen Zolltarif endgültig angenommen. — Im Granada ist
aestern nachmittag der Generalstreik ausgebrochen. In den
Gas- und Elektrizitätswerken wird unter militärischem Schutz
weiter gearbeitet.

Kopenhagen, 11. Febr. Von der angekündigten Aus¬
sperrung der Arbeiter, die am 16. Februar abends eintreten
soll, sind ausgenommen die Wusflrwerks-, Gas-Arbeiter usw.,
ferner der Holzindustriearbeiteroerband, der Schneiderver¬
band, der Gürtler- und Formeroerband und die Heizer, die
den Vermililungsvorschlag angenommen haben. Trotzdem
die Aussperrung auch die Kopenhagener Buchdrucker betrifft,
sind die Zeitungen davon ausgenommen. Die Aussperrung
umfaßt 170000 Mann, wovon 90000 bereits arbeitslos sind.

Warschau, 11. Febr. BlätteiMeldungen zufolge reist
der Abg. Fradiizewskr nach Belgien und nach Paris , um i«
Aufträge des Finanzmiristeriumsdie Verhandlungen bezüg¬
lich einer Anleihe Polens fortzusttzen. Das Finanzministe¬
rium hat die Bedingungen für die Verpachtung des Urwaldes
von Bjelowj.sh aus gearbeitet, die gemeinsam mit den Lage¬
plänen den Aboebern von Angeboten vorgelegt werden. Um
die Pacht bewerben sich französische, englische, holländisch«
und schwedische Geldicute.

Washington, 11. Febr. Der französische Kolonial-
minister Sarraut und die französische Delegation haben
Newyork gegen mittag mit dem Dampfer Savoyen verlassen.

Washington, ll . Febr. Staatssekretär Hughes und
der japanische Delegierte, Baron Shidehara, haben den Pap-
vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und Japan unter¬
zeichnet.

Koirrab Haußmann ch.
Stuttgart , 12. Febr. Reichs- und LandtagsaLgeordneter

Konrad Haußamann ist in der vergangenen Nacht nach etw»
14tägigem Krankenlager an den Folgen der Grippe gcstorbe«.

Berlin , 12. Febr. Reichstagspräsident Loebe hat an die
Witwe des verstorbenen Reichstagsabgeordneten Konrad Hautz-
mann folgendes Beileidstelegramm gerichtet: Zu dem Plötz¬
lichen Tode Ihres Gatten , unseres Abgeordnetenkollcgen Kon-
rad Haußmann , spreche ich Ihnen die herzlichste Teilnahme deS
deutschen Reichstags aus . Der Verstorbene gehörte zu de«
markantesten Persönlichkeiten des deutschen Parlaments in den
letzten Jahrzehnten und seine eifrige Tätigkeit sichert ihm
langes Andenken weit Wer den Rahmen der eigenen Partei¬
freunde hin

Bor dem Sturz des Reichskanzlers?
Berlin , 12. Febr. Zur innerpolitischen Lage drücken die

Blätter der beiden Rechtsparteien in ihrer Meinung die Hoff¬
nung aus , Latz der Reichskanzler am Mittwoch gestürzt werde,'
wenn auch das Deutsche Tageblatt und der Reichsbore über¬
einstimmend betonen, daß die Gelegenheit , das Kabinett z»
stürzen, gestern günstig gewesen und verpaßt worden sei. Die
Blätter der Regierungsparteien begrüßen es, daß der Reichs¬
kanzler den Mut zur Entscheidung gezeigt , sowie ein klarrs
Vertrauensvotum gefordert habe. — Die „Deutsche Allgemein«
Zeitung " meint, daß es den Anhängern Wirths vielleicht doch
noch gelingen werde, die gestrige Krise, die die schwerste Krise
für das Kabinett bis jetzt gewesen sei, vollends zu vermeiden.
Das „Berliner Tageblatt " und Nuschke in der „Berliner VolkS-
zeitung" betonen die Notwendigkeit, den Reichstag aufzulösen,
falls er dem Reichskanzler das für Genua erforderliche Ver¬
trauen nicht ausspreche. — Die „Vossische Zeitung " glaubt , de«
Unabhängigen könne nichts daran liegen , die Aktionsfähigkeit
eines Kabinetts zu schwächen, dessen Außenpolitik sie billigen;
sie müßten deshalb die Frage der Aufrechterhaltung eines per.
sönlichen Mißtrauens gegen den Reichskanzler nochmals nach¬
prüfen. — Die „Freiheit " glaubt , ein Kompromiß mit der
Volkspartei bis zum Mittwoch sei wahrscheinlich, und ruft:
Stinnes steht vor den Toren ! — Die „Rote Fahne " erblickt
den einzigen Ausweg in einer Regierung aus Arbeitern undBeamten.

khrelldWerdriese».llrklimiell
für ave Zwecke,

khreil-vlmoive
für militärische Berelne, Gesang Vereine, Feuer
wehren, Radfahrer -, Schützen-, Turn - u. Sportsoer
eine, Landwirtschaftliche Vereine, Garten - u. Obstbau
Vereine, Geflügel-, Kaninchcn- und Bienenzuch

Vereine usw.
liefert in künstlerischer Ausführung mit Texteindr«c.Mee-'stze vllWrMerei,

M . 0. Strom.
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Die Koste« der Wohmmgs- und Mieteinigungsämter.
Mehrfach wurde in der Presse und in den Verhandlungen

LeS vorläufigen Reichswirtschaftsrates ein Betrag von 2 Milli¬arden Mark als Kosten der Wohnungs-- und Mieteinigungs-Lmter im Jahre genannt. Nach Ermittlungen , die die Ver¬bände der Städte , Gemeinden und Landkreise angestetlt haben,
betrugen jedcch diese Kosten für ganz Deutschland zusammen1« Jahre 1920 allerhöchstenS 350 Millionen , also nur ein Achtelder genannten Summe.

Die deutschen Holzlieferriagrn.
Die Wiederherstellungskommissionhat der deutschen Re.

aierung für das Jahr 1923 Holzforderungen für Frankreich,Belgien, Italien und England übermittelt , die sich belaufen auf441700 Telegraphenstangen, 2 700 000 Schwellen (Hartholz),
1000 000 Schwellen (Kiefern), 155000 Festmeter Rundholz,S 948 000 Fußmeter Schnittholz. Anläßlich der in Paris ge¬
pflogenen Verhandlungen über diese Anforderung ist der Wie.
derherstellungskommissionbekanntgegeben worden, daß Holz¬
mengen in diesem Umfang aus dem anfallenden Rundholz des
normalen Einschlags sich unmöglich würden aufbringen lassen,«nd daß infolge des verspäteten Termins der Anmeldung derverlangten Lieferung Maßnahmen bezüglich eines vermehrten
Einschlags wogen technischer Schwierigkeiten mit Aussicht aufErfolg für das Jahr 1922 nicht mehr durchgeführt werdenlönnten. Dessen ungeachtet hat die Wiederherstellnngskommis-fion mit Note vom 16. Januar 1923 darauf bestanden, daß die
deutsche Regierung unverzüglich die Maßnahmen ergreife, umden zur Erfüllung der Lieferungen erforderlichen Einschlagteginnen zu lassen und verlangte innerhalb kurzer Frist An¬gaben über Len Umfang der während des lausenden Jahres
»och zu tätigenden Lieferungen. Die Reichsreaisrung hat sichdarauf hin trotz schwerster Bedenken hinsichtlich der innerwirt¬

schaftlichen Folgen entschlossen, der Wiederherstellungskommis¬sion bekanntzugeben, daß Deutschland alle gesetzlich zulässigen
Maßnahmen zur Anwendung bringen wird, um die Durch¬
führung einer Lieferung von 1 275 000 Hartholz- und Kiefern¬schwellen. 441 700 Telegraphenstangen, 155 OM Festmeter Rund¬holz, 124 MO Festmeter Schnittholz zu ermöglichen. Die Reichs¬
regierung wird mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln ver¬suchen, die Aufbringung der angebotenen Holzmengen zustandezu bringen. Sie hat demgemäß an die Regierungen der Län¬der die Bitte gerichtet, umgehend Maßnahmen wegen Durch¬führung eines vermehrten Einschlags zur Sicherstellung des
erforderlichen Rundholzbedarfs zu ergreifen. Die Aufbringungder Holzmengen soll auf dem Wege allgemeiner Ausschreibun¬gen erfolgen, die in der nächsten Zeit von dem Reichskommif-sar zur Ausführung von Aufbauarbeiten in den zerstörten Ge¬bieten veröffentlicht werden. — Die „Kölnische Zeitung " be¬merkt dazu: Die von der Regierung angedeuteten innerpoliti¬
schen Folgen werden darin bestehen, daß die Holzpreise in
Deutschland sehr erheblich in die Höhe schnellen. AIS Folgedavon sind Lohnerhöhungen, vermehrte Staatsausgaben undneue Geldentwertung zu befürchten. Der Verband hat also im
eigenen Interesse allen Grund , auch in den Sachforderungen
sich vor Ueberspannungen zu hüten.

Um Genua.
Paris, 13. Febr. Zur Vorbereitung der Konferenz von

Genua wurden vom Ministerium für auswärtige Angelegen¬heiten zwei Ausschüsse eingesetzt. Einem Ausschuß gehörenneben Vertretern des Finanz « und des Handelsministeriums
bei der französischen Abteilung des Völkerbundes auch Ver¬treter der großen wirtschaftlichen und finanziellen Gesellschaften,der Kreditanstalten und des Verbandes der Kohlengruben¬
besitzer an. — „Petit Parifien " erklärt, daß auch in London

vorbereitende Beratungen fiir die Konferenz begonnen
Der Londoner Berichterstatter des „Journal " sgns

Sachverständigenkonferenz sei das einzige Zugeständnis' 2Frankreich aemacht werden würde. Auk ein? ^Auf eine Vertag»»«?
drei Monaten werde man sich nicht einlassen. Man rieh»,;daß ein Hinausschieben des Beginnes der Konferenr,14 Tage die die Vorbereitungen genüge. ^ "

Paris , 13. Febr . Wie Havas aus London meldet ,M>man den Eindruck, daß die Antwort auf das französisch«Coi-n nach verhältnismäßig langer Zeitmorandum erst
werde und daß Lloyd George und die Kabinettsmehrhch^
für die Konferenz von Genua so grundsätzlich sieaufschieben wollen, da bei den Bemühungen das
gewicht der allgemeinen Wirtschaftslage wieder herM,<
keine Zeit zu verlieren sei. Da die Resolution in Cannes^
Arbeiten, der internationalen Wirtschaftskonferenzyenii«^Sicherheiten biete, werde es nicht für angebracht
neue Beschränkungen und neue Resoluttonen dem hiiuw!
fügen, was vom letzten Obersten Rat festgesetzt worden sei^

Unruhen in Irland.

Bezugspreis-
N.erteljLhrlich,n Neuenbürg

,7,_ . Durch die Post
M OrtS- und Oberanus-
Verkehr sowie im sonstigen
»Mndischen Verkehr̂ 27.75

mit Postbesteügeid.
z«Fälle» von höherer Ge-
»alt besteht kein Anspruch
wf Lieferung der Zeitung
ter »vi S>i>r!«rs><Muns des

Bezugspreises.

Gestellungen nehmen alle
Postst-ll-n, in Neuenbürg
»usierdrm di« Austräger

jederzeit entgegen.

Londo», 13. Febr. Augenzeugen berichten über ein ste«-
geseiht, das in Clones (Provinz Ulster, Grafschaft Mona-Azwischen republikanischen Truppen und Spezialkonstablm
stattgefunden hat. Das Schießen dauerte etwa zehn Minut»Vier Konstabler und ein republikanischer Soldat wurde»tötet. Eine starke Polizeiabteilung ist vorgestern AbendLastkraftwagen durch Enniskillen gekommen.

Dublin , 13. Febr . Die republikanischen Militärbchord»
haben über den Bezirk von Großmolins (Provinz ConnanMGrafschaft Mayo) wegen der vorgekommenen Gewalttätigkeit«
Brandstiftungen und Viehdiebstähle das Standrecht veihMZehn Personen wurden wegen Viehdiebstahls verhaftet

Girokonto Nr 24 bei der
O.«.-Gparkaffe Neuenbürg.

37.
Konrad5

OberamtSftadt Neuenbürg.
Der am IS . Februar fälligeiieh-uni»
Amillmarkt

findet wegen Seuchengefahr
»E - vicht statt. "WE

Stadischultheiß Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Gefunden
«ehrere Papiergeldscheiue.
Abzuhoken beim

Gtadischnltheitzevamt.
Grunbach.

Eine zum zweitenmal träch¬
tige, schwere

Ruh-md
Fchkih

»erkauft
Joh . V « ck, Wagner.

Höchstpreise
für Mehl und Krot.

zur
ist.

Wie durch halbamtliche Presse Veröffentlichungen
Frage der Brotpreiserhöhung bereits mitgeteilt worden
ist das Reich infolge seiner ungünstigen Finanzlage außer
Stande , die seither gewährten Zuschüsse zur Verbilligung des
Brotpreises aufrecht erhalten zu können. Eine Erhöhung
der Mehl - und Brotpreiie ist daher unvermeidlich geworden.
Die erhöhten Preise schließen aber immer noch eine Ver¬
billigung des Reichs in sich, es kommt deshalb eine Auf¬
hebung des Brotmarkensystems auch weiterhin nicht in Frage.

Demzufolge werden mit Wirkung vom 16. Februar
1922 an folgende Höchstpreise für Kommunalmehl und Brot
festgesetzt:

I . Großhandelspreis
einschließlich der Zufuhr zu den Versorgungsstellen für 100 kx
bei Abgabe durch

Nomm .-Berband : Gemeinde:
85°/o Weizenmehl
85°/o Roggenmehl
75°/o Gerstenmehl
70°/« Weizenmehl
Brotmehlmischung

786
685
72 « ^
798
725

727
S8S ^ e
722
799
726

Calmbach.
Einen 2 jährigen scharfen

85°/«
H . Kleinverkaufspreise für

Weizenmehl 8 ^ für 1 Kilogramm

hat zu verkaufen. Mich eine

Silber-
undIapaurrhastn

Richard Dürr,
Alte Wildbaderstraße.

85°/« Roggenmehl
75°/« Gerstenmehl
Krankenmehl
Brotmehlmischung

m

Gesucht
für Beamtenfamilie in Eßlingen
tüchtiges

Mädchen

7 ^6 60 ^
8 -̂ l
8 80 ^
8 ^

Brotpreife für
Hausbrot zu 1000 Gramm
Hausbrot zu 500 Gramm
Hausbrotstück zu 50 Gramm

Neuenbürg , den 11. Februar

6 -̂ 50 L
3 25 ^

50^
1922.

Kommuualverbaud:
Wagner.

Gräfenhaufen (Oberamts Neuenbürg).
Stammholz-

Verkauf.
welches mit der Haustochter
zusammen sämtliche Arbeiten
zu übernehmen hat . Gefordert
wird Führung des Haushaffs
u. etwas Nähkenntniffe. Ein¬
tritt sobald als möglich. An¬
gebote mit Gehaltsansprüchen
an

Oberbaurat Götzdorf,
Eßlingen N.

Gesucht per 15. Febr . oder
1. März tücht., selbständiges

Hoher Lohn (abzugsrei) wird
gezahlt. Fahrt wird vergütet.
Frau Surkamp , Eßlingen,
Blumenstraße 11. Tel. 901.

Kaufe
Sold, Platin, Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Müsch. Pforzheim.

Edelmetallhondlg., Enzftr . 39,
Telefon 8468.

Aus dem Gemeindewald, Abt. Fischersbrunnen, Rickerts-
wasen und Kopf (oberer Wald ) kommen zum. Verkauf:

42 LStück Tannen mit 240 Fm.
130 Stück Forche« mit 75 Fm.
Die schriftlichen bedingungslosen Angebote wollen bis

Mittwoch , den 22 Februar 1922 , nachmitags 4 Uhr
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Losverzeichniffe erteilt Waldmeister Kappler,  welcher
das Holz auf Wunsch auch vorzeigt.

Den 8. Februar 1922.
Schultheitzenamt.

Achtung!
Die junge Dame,

welche am 27 . Januar von Oberbausen nach Schömberg in
Begleitung ihres Vaters mit dem Nacktschnellzug fuhr, wird
von dem ihr bis Bruchsal gegenüberfitzenden Herrn aus
Essen um ein Lebenszeichen gebeten.

XXXXXXXXXXXXXXXXX71
SLltL ^ tz

X
Fuchs,
zu den

von «anin , Feldhase , Reh , Gaise,
Marder , sowie alle anderen Felle kauft
höchsten Preisen an.

ZZrlol » Ralsolrilokvr,
moderne Tierausstopferei,

Liudenstraße S2. : : : : Telefon 1801.
XXXXXXXXXXXXXXXXX -̂

Waldrennach , 12. Februar 1922.

LoSes-klnzeige.
Tieferschüttert teilen wir allen Verwandten,

Freunden und Bekannten
Sohn , Bruder , Schwager,

mit, daß unser lieber
Onkel und Bräutigam

a Wilhelm Rexer
nach
24 '/-

kurzer, schwerer Krankheit
Jahren sanft entschlafen ist.

im Alter von

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Rexer und Braut.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Wilddad.

BWbuW voll Vmckitku.
Für den Reuba « eines Wohnhauses beim

Schweizerhaus sind im Auftrag dieGrab-,Beim-,Murer-,Zimmer-,Schmiede-,Sluschuer-, Aschbecher-, Gipser-, Schwel-.
Schreiuer-,Glaser-,Schlosser-,Zuslallaiiour-(«och elettr.),Molerarbeiieu, sowie Dcppcu-liesermi

zu vergeben
Die Unterlagen können in meinem Büro eingesehen

werden. Angebote sind spätestens bis Donnerstag , den
16 . Februar , abends 6 Uhr , einzureichen. »

Wtldbad , den 11. Februar 1922.
Der Architekt:

Reg.-Bamneister Schrrrid.
Bor der weiteren Verteuerung

liefere ich noch
zu bekannt billigen Preisen

Nr Schuhe« >
DiWl-SMr» I» lider SrStze»r« Pa« 128 M.
Infant . Schiftlstiefel pr» Poir 170 Mb.
rela wollene Militär Mäntel M Mb.
""" ' -Äm . Gummi Pelerinen II« Mb.
"L -rr "' Zeltbahnen -««x» « 280 M.
Vorteilhaft zum Anfertigeu von Mänteln , Anzügen,
Pelerinen , Pferdedecken usw. Täglich eingehende An¬
erkennungsschreiben und Nachbestellungen . Behörden,
Vereine , Arbeiteroerbände , Händler usw. Vorzugspreise.

Versand franko  gegen Nachnahme.
Joh . Fr . Niethammer , Stuttgart 21,

Augustevstraße 77.

Verloren
ging am Sonntag auf dem
Wege von Waldrennach nach
dem Stadtbahnhof Neuenbürg
eine

Armbaud-Uhr.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, dieselbe bei der Polizei¬
stelle in Waldrennach oder in
der Geschäftsstelle des „Enz-
täler " gegen Belohnung ab¬
zugeben.

Neuenbürg.
Kaufe sämtliche

Felle,
wie Ziege « « sw ., für schöne,
frische «ichtanfgeschnitte « e
«anin .Kelle sehr hohe
Preise.

Dietrich.

»

Piikl. «tz.^ «ss»r. Blüte»«i>
schwinden sehr schnell.««

man abend- den Schaum von lock«-,
Pataat - Üteillrlaal- Seik, «tnlr»t«
läßt Schaum erst mocpen» adwakp»
mrd mit Lualcaali-eesw» uachstreilM
«großartige Wirkung, von Lausend«
bestätigt. In allen Apotheken, Deep
kten»Parfümerie- u.grtscurgelWin

Herrenal  b.
Für die Saison 1922 op

sucht:

I SlwllM.
2ZiMttNiSdA

Eintritt 15. Apnl bis l . Mo!
Bewerberinnen müssen M
solche Posten bekleidet habe».

Zum Eintritt auf 1. Mq
ei« pünktliches

Hausmädchr«
bei guter Bezahlung.

Offerten an
Pension Kühler Brumn.

Höfen  a . Enz.
Zum sofortigen Eintritt/

wird ein zuverlässiges ».rem«
lick es

gesucht, das dem gesamte»
Haushalt vorstehen kann und
Liebe zu Kindern hat. Gut«
Behandlung und Bezahlung
zugesichert.

Angebote mit Referenzen«!-
gäbe unter Nr . 125 an de»
„Enztäler " .

Für kleinen Haushalt solidü

Match«
gesucht auf 1. März .. .... ^
Julie Roempp , PfarrersWw,^ Wen Aufgabe es war . Ws

Die württembergische D
Gedanke überhaupt in Deutsc
seinen stärksten Vorkämpfer i
Karl Mayer, dem älteren Ha
üingssöhnen Konrad und Fr
Nmnen des demokratischen<!
Nickt. Der jüngere Zwillings
zeordneter für Gerabronn,
Konrad, der seine parlame,
begründete, um ein Jahrzchn
beiden Haußmänner. wie sie
wurden, waren typische Bert:
die heute im Halbmondsaal
in Berlin zum Siege gelangi
»ie noch im Tode den Gedc
Recht aus dem Volke komme
konziliantere. Konrad der schc
bankens. Als Leer Weltkrieg
«<mn längst bei den Toten a
kgenen Friedhof der Stuttg
lebende Bruder Konrad sui
ländischem Empfinden in die
finden, die die Weltkatastropl
tische Denkungsweise stellte,
er nach seiner demokratischen II
Konferenzen beigewohnt, in !
Schweiz der immer schwerer i
kerverbrüderung gehegt wur
Lebens, das Mißverstehen der
«us der wirtschaftlichenwie
tzen den Traum in einem
flattern. Für den alten Vc
der im Grunde genommen nie
fochten hatte, begann die ei
hinter die Not des Vaterlands
und Neffen ins Feld und erfü
wie wir alle auch. Damals in
dem. Idee gestorben. Mit der I
sie wieder auf und mit der
mählich herauswachsenden N
Kampf gegen eine ganze W>
neuem rasch in die Reife schief
mann war als Rufer im Str«
Verbrüderung und als Prota
iution 1848 immer Wiederkehr«
Völker in ihre eigene Hand zr
Posten, die zu Ende gehend
mentarische Regierungsweise
alten Stuttgarter Demokrate
Prinzen Max von Baden Ne,
Wrer Gröber und zusammer
Vizekanzler Payer . Es war eir
ftls. daß zwei so grundversck
Gröber und Haußmaun schliei
zusammenfanden. Die Not
geschweißt. Der Tod hat Lai!
mokraten aus Riedlingen, zu
so scheinen, als ob in der Tode
Gegners auch die politische T
angchoben hätte. Sein Einflu
begann zu verblassen. Die jun,
m dem allmählich vom Alter
«egentlich Lurch sein Demperam
gerissenen Ideologen nicht m
Führer. Als nach der sozial
ersten Präsidenten des Volksstc

Stuttgart , Seestraße 86.
Tüchtiges

«lsäoksll
bei 200 —250 Lohn sofort
gesucht.
W . Althammer , Stuttgart,

Sänaerstraße 1, II-
Braves , ehrliches

MSSchLN
nicht unterst ? Jahren in ü-
Haushalt auf dem Lande gef
Familienanschluß, Reisevergüt.

Civilingcnieur Müller,
Jsvrinaen (Baden).^

LmtMrWsW
Kalender

sind noch, solange Vorrat, ss
haben.
E .Me - h 'scheBuchhaM -»

Inh . D . Strom-

Entwicklung so innig Verbünde
wzmlistische Regierung durch
mevolutoin erledigt wurde, l
Konrad Haußmann in der Kr
kn bürgerlichen Parteien zu
suren. Aber der neue Staats
wndern Hieber. Damit bega
Mannes, damit vollendete sich
Mcksals, dem nunmehr der Z
^ haben niemals an der L«
wd Haußmanns gezweifelt. A

im Lande, die mit Lerse
Auftreten bestimmte

Kähmen . Es mochte fast ft
Mießlich im Drange der sch
unresten Zeitgeschichte den alter
«tammes näher und näher si
noch vor wenigenJahren ihn v
A^ sihied, kam zum Erlöschen.schlug, spannst,
südöstlicher Notverbrüderu
^Mleßlrch waren wir ja all«

«usrichtig empfand uni
Art zu heben suchte. Da'

^ ^ .Echte , wie wenig seine lM bes Sregerwillens der ihr
Men Nation, ausrichteten, da

Konrad Haußmann wurde
geboren. Sein Vater Ir

^ »er fernen groß-deutschen
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